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Ursula Schnitzer 

Regina Klaber Thusek und Vilém Flusser. 

Schönheit versus Hübschheit 

 

 

ădenn ɥSchönheitõ = Öffnung für neues Erleben. [é] ɥHübsch-
heitõ = schon programmiertes Erleben. Daher ist Schönheit ist unange-
nehm, (man muss sie erst lernen), und Hübschheit ist angenehm, (man 

kennt sie).ò 1 

 

 

Die aus Römerstadt in Mähren stammende, Künstlerin Regina Klaber Thusek (1900, Rö-

merstadt ð 1983, Meran) (Abb. 1) war väterlicherseits jüdischer Abstammung und ver-

brachte Ihre Kindheit und Jugend gemeinsam mit ihren Brüdern Manfred und Guido (Abb. 

2) zuerst in Römerstadt und ab 1909 in Wien. Dort besuchte sie vier Jahre lang die Wiener 

Graphische Lehranstalt. 1921 heiratete sie Oskar Thusek und übersiedelte mit ihm nach 

Teplitz Schönau (ehemals Tschechoslowakei). Dort absolvierte sie eine dreijährige Ausbil-

dung für Keramik an der Fachschule. Ihre Passion galt jedoch in zunehmendem Maß der 

Mode (Abb. 3) (ihr Vater und Großvater waren Leinenfabrikanten) und ab 1936 gelang es 

ihr sich, in London eine Existenz als Modezeichnerin von Strickmoden (Abb. 4) aufzu-

bauen. Eine Reise im Frühling 1939 von London nach Italien zu ihrem Mann, der dort 

inzwischen als Ingenieur tätig war, wurde zu einer einschneidenden Zäsur: Die italienische 

Polizei verfügte nach Kriegsausbruch im Herbst 1939 ihre Konfinierung2 in die Südtiroler 

Stadt Meran. Obwohl ihre Konfinierung zu Kriegsende 1946 aufgehoben worden war, blieb 

die Künstlerin bis zu ihrem Tod in der kleinen Alpenstadt im Norden Italiens. Ihre jüdi-

schen Wurzeln und die Tatsache, dass sie zuerst in London, dann in Mailand und schließlich 

in Meran lebte, verbanden sie emotional stets mit Zeitgenossen, die ein ähnliches Schicksal 

hatten. Immer wieder berichtet sie in ihren Tagebüchern von der Lektüre von Autoren wie 

                                                        
1 Vil®m Flusser in Brief an Regina Klaber Thusek, Peypin dõAigues par la Tour dõAigues, 13.01. 1976, Stadt-
museum Meran, Nachlass Regina Klaber Thusek 
2 Eine Konfinierung wie jene Thuseks war eine polizeiliche Strafmaßnahme während des Faschismus in der 
suspekten Personen der Aufenthalt in einer bestimmten Gemeinde des Staatsgebietes verordnet wurde. Die 
Konfinierung stellte eine gängige Praxis dar, wenn man Personen unmoralisches Verhalten oder politische 
oppositionelle Gesinnung vorwarf ð allesamt keine ahndbaren Verbrechen, sie aber trotzdem kontrollieren 
wollte. Warum Klaber Thusek konfiniert wurde ist unklar. Wahrscheinlich war ihre rege Reisetätigkeit den 
Behörden suspekt und Anlass für diese Maßnahme. 
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Stefan Zweig (mehrmals liest sie ăDie Welt von gesternò) oder Leo Perutz (Prag, 1882 ð 

Bad Ischl, 1957). Seinem fr¿hen Roman ăWohin rollst du,  pfelchen ...ò (Abb. 5) widmet 

sie eine späte Assemblage. Vor ihrer Konfinierung nach Meran hatte sie von Mailand aus 

mehrere Versuche unternommen in die Vereinigten Staaten von Amerika auswandern zu 

können, doch war ihr das nicht gelungen.  

 

                    

              Abbildung 1 Porträt als Mädchen                                   Abbildung 2 Gina mit Brüdern Manfred und Guido 

 

                        

                  Abbildung 3 Gina als modebewusste Frau                       Abbildung 4 Entwurf für Strickmode 
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Abbildung 5 Wohin rollst du Äpfelchen? 

 

Thusek war eine überaus intelligente, weltoffene und neugierige Frau. Meran war ihr zeit-

lebens zu eng und die Menschen dort zu konservativ. Der zunehmende Tourismus in der 

Stadt störte sie. Viele Monate im Jahr war sie jedes Jahr auf Reisen. Obwohl ihre Ehe kon-

fliktreich war, gab ihr Mann ihr stets die Möglichkeit diese Reisen zu unternehmen und 

unterstütze ihre mitunter langen Aufenthalte in verschiedenen Ländern. Darunter die Isra-

elreise 1958 (Abb. 6-7) anlässlich des 10. Jahrestages der israelischen Staatsgründung. Kla-

ber Thusek unterhielt viele Freundschaften und Bekanntschaften mit Intellektuellen, 

Künstlern und hungerte förmlich nach Gesprächen mit ihnen. Während ihrer Aufenthalte 

in Meran traf sie sich regelmäßig mit der aus Hannover stammende Jüdin Thea Sichel Rose 

(1902, Hannover ð 1994, Meran). Frau Rose war verwitwet und hielt in Meran mit jüdischen 

Frauen regelmäßig Kaffeekränzchen. Darüber hinaus unterhielt sie eine intensive Freund-

schaft mit der Grödner Künstlerin, Kunstlehrererin und Sprachwissenschaftlerin Tresl 

Gruber (Abb. 8) (1897, St. Ulrich ð 1978, Brixen). Gruber war es auch, die anlässlich des 

Todes ihres Ehemannes Oskar Thusek eine Totenmaske anfertigte. Gruber war nach ihrer 
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Pensionierung als Lehrerin 1973 (Abb. 9) nach Belem in Pará (Brasilien) gezogen, um dort 

eine Schule für Töpferei zu errichten.  

 

                            

                          Abbildungen 6-7 Israel Zeichnungen (1958) 

     

Abbildung 8 Theresia Gruber Porträt                      Abbildung 9 Tresl Gruber Famile (1977) 
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Seit den 1950 Jahren reiste Thusek wieder regelmäßig nach Wien, wo sie ihre Kindheit 

und Jugend verbracht hatte. In Wien freundete sie sich mit dem österreichischen Künstler 

Erwin Hauer (1926, Wien ð 2017, Brandford, Connecticut) (Abb. 10-11) an. Hauer hatte in 

Wien die beiden Pfarrkirchen von Liesing (1953) (Abb. 12-13) und Neuerdberg (1954) ge-

meinsam mit Architekt Robert Kramleiter mit durchbrochenen, lichtstreuenden Wandele-

menten ausgestattet. Die Freundschaft der beiden Künstler hielt auch nach der Emigration 

Hauers 1955 in die Vereinigten Staaten an. In einer rund ein Dutzend Briefen umfassenden 

Korrespondenz berichtet Erwin Hauer   detailliert über seinen künstlerischen Werdegang 

als Bildhauer organisch fließender Skulpturen und Raumtrenner (Architectural Screens), 

sowie dem Besuch des Kurses von Josef Albers ăInteraction of colorò in Yale . Klaber 

Thusek bedauerte zeitlebens, nicht das Bauhaus besucht zu haben und nicht wie Hauer in 

die Vereinigten Staaten emigriert zu sein. 

 

 

 

                  

           Abbildung 10 Gina aus Doppelportät mit Hauer                         Abbildung 11 Erwin Hauer 
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          Abbildung 12 Wandelement von Erwin Hauer für die Kirche in Liesing, Wien    
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           Abbildung 13 Regina Klaber Thusek in Liesing, Wien 


